
Hinweis: Dieses Papier gibt die Meinung der Autoren wieder und repräsentiert nicht notwendigerweise die Position der KfW. 
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Grafik 1: Entwicklung deutscher Exporte (Wert, 1990=100)  

 
Quelle: Deutsches Statistisches Bundesamt
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Grafik 2: Zusammensetzung deutscher Exporte nach Brasilien 2013  

 
Quelle: Deutsches Statistisches Bundesamt
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Aus Perspektive des deutschen Mit-
telstandes bietet Brasilien nicht nur 
sportliche Herausforderungen. Eine 
wachsende Mittelschicht mit hoher 
Kaufkraft bietet große Absatzmöglich-
keiten. Zudem genießen viele deut-
sche Marken einen guten Ruf. Trotz-
dem sind bisher nur wenige deutsche 
Mittelständler in Brasilien aktiv. Dies 
liegt auch an den hohen Kosten, die 
durch Handelshemmnisse, schlechte 
Infrastruktur und ausufernde Bürokra-
tie verursacht werden. 

Eine wachsende Mittelschicht, zu der in-
zwischen mehr als die Hälfte der knapp 
200 Millionen Einwohner zählen1 sowie 
das positive Image deutscher Produkte, 
die für Qualität, Zuverlässigkeit und Leis-
tungsstärke stehen,2 machen Brasilien 
potenziell zu einem attraktiven Absatz-
markt für den deutschen Mittelstand. Es 
werden aber nicht nur Konsumgüter 
nachgefragt. Um die Wettbewerbsfähig-
keit Brasiliens zu erhalten, sind auch In-
vestitionen in innovative Technologien 
und moderne Produktionsanlagen not-
wendig. Mit Wachstumsraten von bis zu 
3,5 %, die für die Zukunft prognostiziert 
werden,3 bietet das Schwellenland auf 
lange Sicht nach wie vor gute Chancen.4 

Momentan liegt das jährliche Wirt-
schaftswachstum allerdings nur bei rund 
2 %. Eine hohe Inflation trübt die Kons-
umfreude, und auch der zunehmende 
Verschuldungsgrad privater Haushalte 
bereitet Sorgen. 

Entwicklung der Exporte 

Dies spiegelt sich auch in den deutschen 
Exporten nach Brasilien wider, die im 
Vergleich zu den gesamten deutschen 

Exporten überproportional gestiegen 
sind. Vom starken Einbruch infolge der 
Finanzkrise hat sich der Handel mit Bra-
silien sehr schnell erholt. Zuletzt zeigte 
sich jedoch eine deutlich schwächere 
Entwicklung. 

Im Jahr 2013 wurden Güter im Wert von 
insgesamt 11,4 Mrd. EUR nach Brasilien 
ausgeführt. Brasilien ist damit der wich-
tigste Handelspartner in Lateinamerika. 
Fast die Hälfte der Exporte kommt aus 
den Bereichen Maschinenbau, Elektro-
technik, Optik und Fahrzeugbau, gefolgt 
von chemischen und pharmazeutischen 
Erzeugnissen, die etwa ein Viertel der 
deutschen Exporte nach Brasilien aus-
machen. 

Direktinvestitionen in Brasilien 

Ein ähnliches Bild ergibt sich für deut-
sche Direktinvestitionen in Brasilien, de-
ren Bestand sich Ende 2012 auf 

Nr. 60, 18. Juni 2014 

Noch in der Aufwärmphase? Engagement 
deutscher Mittelständler in Brasilien 
 
Autorin: Dr. Jennifer Abel-Koch, Telefon 069 7431-9592, research@kfw.de 



KFW ECONOMIC RESEARCH 
	

	
2

Grafik 3: Unmittelbare und mittelbare deutsche Direktinvestitionen in Brasili-
en (Bestandswerte in Mrd. EUR) 

 
Quelle: Deutsche Bundesbank
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Grafik 4: Anteil international tätiger kleiner und mittlerer Unternehmen mit 
Aktivitäten in BRIC-Ländern (in Prozent) 

Quelle: EIM(2010)
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23,8 Mrd. EUR belief und damit weniger 
als 2 % der gesamten deutschen Direkt-
investitionen ausmachte. Hierunter fällt 
neben dem Erwerb von oder der Beteili-
gung an bereits bestehenden Unterneh-
men vor allem die Errichtung neuer Be-
triebe im Ausland. Nach Schätzungen 
der Deutsch-Brasilianischen Handels-
kammer São Paulo haben sich insge-
samt rund 1.400 deutsche Unternehmen 
in Brasilien angesiedelt und machen et-
wa 10 % des brasilianischen Bruttoin-
landsproduktes aus. Der Schwerpunkt 
liegt dabei in den Branchen Automobil-
bau, Chemie und Maschinenbau. Auch 
dynamische Industrien wie Medizintech-
nik, Sicherheitstechnik und Erneuerbare 
Energien attrahieren deutsche Firmen.5 

Neben großen Konzernen wie Volkswa-
gen, BASF oder Siemens sind auch viele 

deutsche Mittelständler in Brasilien aktiv. 
Erfolgreiche Beispiele sind der Kölner 
Kofferhersteller Rimowa, der ein Werk in 
São Paulo unterhält, oder die Firma 
Hightex mit Sitz am Chiemsee, die kürz-
lich die Dachkonstruktion des Fußball-
stadions Maracanã in Rio de Janeiro ge-
baut hat.  

Mittelständler in Brasilien 

Allerdings repräsentieren diese Firmen 
nur eine Minderheit des deutschen Mit-
telstandes. Laut einer repräsentativen 
Umfrage im Auftrag der Europäischen 
Kommission sind in Deutschland nur 
12 % der international tätigen kleinen 
und mittleren Unternehmen in Brasilien 
aktiv.6 In den meisten Fällen sind diese 
Firmen als Exporteure aktiv, nur eine 
Minderheit tätigt Direktinvestitionen, geht 

vertragliche Vereinbarung mit brasiliani-
schen Firmen ein oder kooperiert in an-
derer Form mit ortsansässigen Unter-
nehmen. Damit bildet Brasilien das 
Schlusslicht unter den BRIC-Ländern. In 
China sind 27 % der befragten Unter-
nehmen aktiv, in Russland 21 % und in 
Indien immerhin 13 %. 

Tabelle: EU-27 Länder mit höchstem 
Anteil international tätiger 
kleiner und mittlerer Unter-
nehmen mit Aktivitäten in 
Brasilien. 

Rang Land Anteil 

1 Deutschland 12% 

2 Portugal 12% 

3 Spanien 11% 

4 Großbritannien 9% 

5 Frankreich 9% 

6 Luxemburg 7% 

7 Italien 6% 

8 Zypern 6% 

9 Schweden 5% 

10 Belgien 5% 

Quelle: EIM (2010) 

Im europäischen Vergleich ist der Anteil 
kleiner und mittlerer Unternehmen, die 
Brasilien als Zielland für ihre Geschäfte 
entdeckt haben, dennoch relativ hoch. 
Nur spanische und portugiesische Mittel-
ständler zeigen ein ähnliches Engage-
ment in Brasilien. Im europäischen 
Durchschnitt liegt der Anteil internationa-
lisierter kleiner und mittlerer Unterneh-
men, die in Brasilien aktiv sind, bei nur 
6 %. 

Gründe für geringes Engagement 

Die Gründe für das geringe Engagement 
sind vielfältig. Sprachliche und kulturelle 
Hürden sowie unzureichende Informatio-
nen spielen wie andernorts auch eine 
nicht unerhebliche Rolle. Besonders 
schwer wiegt jedoch der Mangel an qua-
lifizierten Fachkräften in Brasilien. Die 
brasilianische Arbeitslosenquote betrug 
im April 2014 gerade einmal 4,9 %.7 Der 
Anteil der 25- bis 64-Jährigen, die über 
einen Hochschulabschluss verfügen, 
liegt bei nur 13 % und spiegelt den Re-
formbedarf im öffentlichen Bildungssys-
tem wider.8  
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Auch die mangelhafte Transportinfra-
struktur in Brasilien stellt, für ausländi-
sche wie heimische Unternehmen, ein 
gravierendes Problem dar. Meldungen 
von Rekordstaus in São Paulo machen 
deutlich, dass Investitionen in Verkehrs-
wege unabdingbar sind.9  

Darüber hinaus scheuen viele Mittel-
ständler den hohen bürokratischen Auf-
wand, der mit einem Engagement in 
Brasilien einhergeht. Im Doing Business 
Index der Weltbank, der die Rahmenbe-
dingungen für Unternehmensgründun-
gen bewertet, belegte Brasilien 2014 nur 
Platz 116 unter 189 Ländern. Die Eröff-
nung eines Betriebes mit allen notwendi-
gen Genehmigungen und Registrierun-
gen dauert durchschnittlich 107 Tage, 
mehr als siebenmal so lang wie in 
Deutschland.10 Das komplexe Steuersys-
tem und die hohen Steuersätze tragen 
ein Übriges dazu bei. 

Auch die hohen Finanzierungskosten 
stellen ein Problem für deutsche Mittel-
ständler dar. Der Leitzins der brasiliani-

schen Notenbank liegt derzeit bei 11 %. 
Langfristige Investitions- und Betriebs-
mittelkredite vergibt fast ausschließlich 
die nationale Entwicklungsbank BNDES.  

Hemmnisse sind jedoch nicht nur bei der 
Gründung eines Produktions- oder Ver-
triebsstandortes in Brasilien zu erwarten. 
Auch Exporte kleiner und mittlerer Un-
ternehmen werden durch umfangreiche 
Handelsbarrieren gebremst. So lag der 
Zollsatz auf Importgüter 2012 bei durch-
schnittlich 13,5 %.11 Reduzierte Zollsätze 
gelten nur für Produkte, die nicht in Bra-
silien hergestellt werden können. Dane-
ben gibt es auch eine Reihe nicht-
tarifärer Handelshemmnisse wie auf-
wändige Lizenzierungsverfahren für bra-
silianische Importeure.  

Fazit 

Trotz der zuletzt eher schwachen Kon-
junktur bieten sich in Brasilien nach wie 
vor gute Chancen für deutsche Mittel-
ständler, vor allem in technologieintensi-
ven Bereichen wie der Medizin- und 
Umwelttechnik, aber auch beim Ausbau 

der Transportinfrastruktur. Ein stärkeres 
Engagement deutscher kleiner und mitt-
lerer Unternehmen in Brasilien ist aber 
nur bei einem konsequenten Abbau bü-
rokratischer Hürden, einer Vereinfa-
chung des Steuersystems und einer Re-
duzierung tarifärer und nicht-tarifärer 
Handelsbarrieren in Brasilien zu erwar-
ten. 

Die laufenden Verhandlungen über ein 
Freihandelsabkommen zwischen der Eu-
ropäischen Union und Mercosur, der 
Zollunion südamerikanischer Länder, der 
auch Brasilien angehört, sind ein erster 
Schritt in die richtige Richtung. Die im 
Oktober in Brasilien anstehenden Präsi-
dentschaftswahlen sollten weitere wich-
tige Impulse geben. Nicht zuletzt könnte 
auch die Aufmerksamkeit der Weltöffent-
lichkeit, die in den nächsten Wochen auf 
das Fußballland Brasilien gerichtet sein 
wird, von Nutzen sein. ■ 
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